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STUTTGARTER 
ZEITUNG Nr> 239^ s<19 — 16.Oktober 1972 

Führungswechsel nach 25 Jahren 
Dr. Fritz Schenk übergibt Leitung des Deutsch-Französischen Instituts an Dr. Robert Picht 

LUDWIGSBURG. Die Notwendigkeit einer gegen­
wartsbezogenen Verständigung zwischen Deutschen 
und Franzosen hat der Präsident des Deutsch-Franzö­
sischen Institutes Ludwigsburg, Professor Carlo 
Schmid, anläßlich der Verabschiedung von Dr. Fritz 
Schenk unterstrichen, der 25 Jahre lang an der Spitze 
des Institutes gestanden hat. Sein Nachfolger ist der 
35jährige Dr. Robert Picht aus Heidelberg, langjähri­
ger Mitarbeiter des Deutschen Akademischen Aus­
tauschdienstes, der vor seinem Amtsantritt in Lud­
wigsburg fünf Jahre lang als Lektor an der Ecole 
Nationale dAdministration Paris gearbeitet hat. An­
läßlich der Verabschiedung von Dr. Fritz Schenk 
würdigte Professor Schmid die Arbeit des aus 
Lothringen gebürtigen Institutsleiters, der sich um dia 
deutsch-französische Verständigung verdient gemacht 
habe. 

In Anwesenheit zahlreicher Vertreter aus dem poli­
tischen, kulturellen und wirtschaftlichen Leben bei­
der Länder wurde am Samstag im Ordenssaal des 
Ludwigsburger Barockschlosses die Forderung erho­
ben, unabhängig von der Politik des Augenblicks in 
den vielseitigen Bemühungen nicht nachzulassen, die 
menschlichen Bande zwischen Deutschen und Franzo­
sen aus allen Bereichen des öffentlichen Lebens zu 
vertiefen. 

Als eine revolutionäre Tat würdigte Dr. Fritz 
Schenk rückblickend die Gründung des Deutsch-
Französischen Instituts Ludwigsburg nach dem 
Kriege, das sich von der ersten Stunde an zur Auf­
gabe gemacht habe, von politisch-überparteilicher, 
unabhängiger und privater Ebene aus den Deutschen 
die französische und den Franzosen die deutsche 
Wirklichkeit nach 1945 vor Augen zu führen. Was 
einst auf der Grundlage der sprachlichen Annäherung 
begonnen habe, sei heute zu einem umfassenden Ver­
ständigungswerk gewachsen, das regelmäßige Begeg­
nungen und den Austausch von Schülern, Studenten, 
Lehrern, Dozenten, Lektoren und Führungskräften 
aus allen Bereichen beider Länder organisiere. 

Obwohl in den vergangenen 25 Jahren viel getan 
worden sei, um die Beziehungen zwischen Deutsch­
land und Frankreich zu entschärfen, sieht Alfred 
Grosser, Professor am Institut d' Etudes Politiques, 
Paris, noch ein weites Aufgabenfeld, um Deutsche 
und Franzosen zur gemeinsamen Lösung der Gegen­
wartsprobleme zusammenzuführen. Um diese Auf­
gabe bewältigen zu können, bedürfe es nicht nur der 
Arbeit der Institute und Vereinigungen, sondern auch 
der Mithilfe der Journalisten, der Romanisten und 
Germanisten. Nicht zuletzt sieht Grosser auch eine 
veränderte Aufgabe für das Deutsch-Französische In­
stitut, das sich weniger als Frontkämpfer für deutsch­
französische Beziehungen bei der Bewältigung der 
Vergangenheit verstehen, sondern seine Kräfte für 
die Lösung gemeinsamer Gegenwarts- und Zukunfts­
probleme einsetzen sollte. orn 

Prof. Dr. Carlo Schmid, Gründungsmitglied des Deutsch-
Französischen Institutes, war zur Verabschiedung von 
Dr. Fritz Schenk (links) und zur Einsetzung des 
neuen Institutsleiters Dr. Robert Picht (rechts) nach 
Ludwigsburg gekommen. Foto: Eppler 


